
ın „Personenforschung un Namenforschung e1isple. der Kloster-
geme1lns:  aft VO  5 Fulda“ die Schwilerigkeiten des Historikers, hinter den
Namen Personen aufzufinden und identiNnzieren. Nur gelingt CS,
Besiıtz und Personal einer bedeutenden geistlichen Institution ın eın
sinnvolles Beieinander bringen Ruth-Schmidt-Wiegand erörtert  Z
echtswort und Rechtszel:  en 1n der euts  en Dichtung der karolin-
gischen e1it. No  R eute sind 1 niederdeutschen Bereich SO Begri{ffe
ernalten geblieben, 7B en für Zeichen, Feuerzel  en. Es sSe1 1Ur
das münsterländijische ogerl ZU. Bakenfeld erinnert. Herbert Kolb
behandelt himmlisches und 1rd1ısches ericht iın karolingischer Theologie
und ochdeutscher ichtung. Aus der Darstellung des immlischen
Gerichts lassen sich ückschlüsse, zumıindest 1M Negatıv, auf das Trdische
gewinnen. Rolf ergmann beschä{ftigt sich m1T der Sprache des Mus-
DL und stellt die Möglichkeit einer 1 raäankischen Reich VO  - den Ober-
schichten gesprochenen schsprache ZUTC Diskussion Auf diesem Wege
könnte die sprachliche Uneinheitlichkeit des uspilli erklärt werden.
eier VO  ; Moos, Gottschalks edicht mı1 CUSTOS“ — eine confess1o, weist
aut eine darın enthaltene Zahlenmystik hın un! ordnet das edicht
1n die mittelalterliche Liturgieentwicklung überzeugend e1in. Joachim

aehde, The Turonlan SOUTCES of the of San a010 fuori le
INUTra 1ın Kome, vergleicht die Minilaturen der VO:  ; San a010 mit
anderen erhaltenen Bibeln der karolingischen eit aus OUFTrS un! VeI«-
sucht die unstilier identifzieren. eat ren. Die Wandmalereijen
1 Tempio TTosse bel Tivoli, annn nachweisen, daß diese Wand-
malereien ZUT Erstausstattung der 1M Jahrhundert 1ın einem antıken
Gebäude eingerichteten christlichen 1r gehören und nach byzanti-
nischen Vorbildern gestaltet Sind. Hermann Vetiters biletet eine ZiuU-
sammenfassung der be1 Ausgrabungen erzielten Ergebnisse 1n Hinsicht
auf die mittelalterli  en Dome 1n alzburg. Auch antiıike Großbauten auf
dem omplatz wurden festgestell Eın (4.) Bericht ber die Trbeit
des Muüunsterer Sonderforschungsbereichs „Mittelalterforschung“ beschließt
den mM1 Kunstdrucktafeln den Belitragen reich ausgestattetien and
Er oOkumentiert erneut die Intensität, m1 der münsterschen NSILiU
Fragen erIOrs: werden, die keinem wissenschaftlichen Selbstzweck
dienen, sondern für das Verstäandnis NSerTrer eutiıigen Welt VO:  3 -
schätzbarem Wert S1iNnd.

Münster/Westf£. Konl

968—1968 re Borghorst. Herausgegeben VO  ® der
Borghorst 1mM Te der 1000 Wiederkehr der Gründung des Stiftes
Borghorst 1968

Der anläßlich seiner Jahrtausendtfeiler 1mM Selbstverlag VO:  } der
Borghorst vorgelegtie and vereıint acht eitraäge, die den Leser M1 den
„Wichtigsten Besonderheiten Borghorster Geschichte VO  5 der Gründung

bekanntdes freiweltlich-adligen Damenstiffis Dbis ın die Gegenwart“
machen sollen, el ın dem Geleitwort VO  - Bürgermeister und
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Stadtdirektor der 1950 Z  — erhobenen Jubiların Den wohlgelunge-
Nne  =) Band, 131 Seiten mi1t 119 Abbildungen und einem farbigen Titelbild,
verdanken WITr anerkannten OrSs  ern der Landesgeschichte und Ort-
en Sachkennern, unter der Schriftleitung von Professor Dr ilhelm
Kohl, unster

Die Lektüre der scharfsinnigen Untersuchung VO  5 Staatsarchivdirektor
Dr Prinz: 99  16 gefälschte ründungsurkunde Kalser OS fuüur Borg-
Ors VO  - 968 und ihre echte Vorlage”. ist eın enu 3—20) Prinz
nımmMtT als gesicherten Inhalt der verlorengegangenen Gründungsurkunde
A, daß 1m Oktober des Jahres 9638 711 die Edelfrauen Bertha und adwig,
£1: Dienerinnen des Herren, das Von ihnen gegründete Damenstifit
dem Kailser aufgetragen aben, daß dieser das mıiıft allem Zubehör
ın seinen KOönigsschutz ge  mM'  n und daß dasselbe dem Erzbischof
VO  5 Magdeburg AT Unterhalt übertragen habe“ mit der Auflage, „daß
das als Anerkenntnis dieser Unterstellung jJährlich solidi zahlen
solle‘ Das Recht der freien Äbtissinnen- und O  ‚Wa vorbehaltlich
des erzbischöflichen Bestätigungsrechtes, meint FTIRZ, sSe1 erst VO:  5 tto
9’74 1n einer ebenfalls verlorenen Kaiserurkunde gewährt worden. Die
Fälschung des Diploms VO  =) 968 erfolgte 1m Zusammenhang VO'  @} Über-
grıiffen des Bischofs Franz Von Waldeck die Exemtion des Stiftes
erst 1 Te 1534 99 die altgläubige Haltung der AÄbtissin (Jacoba
VO  5 Tecklenburg) gegenüber dem gerade damals der eIormatıon
zuneigenden Franz VO  5 Waldeck hierbei ıne Rolle gespie. hat, wäre
einer gesonderten Untersuchung wWEert“.

Über die Geschichte des Stiftes handeln Hans Jürgen arnecke und
ilhelm Kohl arnecke geht iın seinen „Studien ZU  E frühen Ge-
schichte vVon Borghorst“ 1—3 unter Auswertung der Prinzschen
ntersuchung ufdeckung verwandtschaftlicher Beziehungen der bel-
den Stifterinnen Bertha und ihrer Tochter Hadwig ZU sächsischen
Kaiserhaus. Bertha ist, für ıihn iıne Kusine alser ÖOtito i SOWwl1e ine
Schwester Erzbischofs Wigfried VO  5 Köln, der 936 Otfo 1ın en Z
KOn12 gekrönt hat Nach dem ode ihres ersten Gemahles abe S1e einen
rafen ernnar: Billung geheiratet und 926 se1 ihnen ine Tochter
geboren, die den 1m Kalserhaus bevorzugten Namen Hadwig erhalten
abe „Nicht 1U  — 1ne ante  9 ıne Schwester und ine Kalser
tto D sondern auch seine roßmutter, die Gemahlin erzog Tto des
rlauchten VO  - Sachsen‘“, hätten geheißen adwig SEe1 die erstie Abtis-
SIN geworden und 999 gestorben. Ihre achfolgerinnen 1mM Äbtissinnen-
am(t, Gerberga und dann Beriha, SINd Nnach Warneckes Annahme Nach-
kommen der Grunderin Bertha dus ihrer ersten he und Töchter des
Werler Grafengeschlechtes Bis ZU Beginn des Jahrhunderts
Warnecke 1mM Zusammenhang m1 Grunderwerb weitere zehn Namen VO:  -
Abtissinnen

1Das esa Reliquien der Heiligen Cosmas und Damıian, die De-
anntiı die Titelheliligen der eichsabtei ın Essen d  ‚9 des eiligen
Mauritius, des amenpDpatrones des Magdeburger Domes, weiter der He1i-
igen Fidentius, Terentius und Heraclianus, die 1ın Magdeburg ın großer
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Verehrung standen, SOWIie des Heiligen Nikomedes, der der Titelheilige
1n Borghorst wurde un dem die später erbaute Stiftskirche auch geweıiht
1St.

Als Vögte anfangs die Billunger atig, später die Trafen VO  ®)

Ravensberg, die 1271 VO  5 den Edelherren Von Steinfiurt abgelös wurden.
Der Konvent der Stiftsdamen, der aus einer Äbtissin und Damen

bestand, lebte nach der Chrodegangs VO:  ® Metz, man widmete
sich dem Chordienst, 1M übrigen für sich, schlief aber 1in einem
gemeinsamen Dormitorıum. Für die eit der Zugehörigkeit ZU: Konvent

INa  e das rsprechen des Gehorsams und der Keuschheit halten,
konnte aber jederzeit aus diesem ausscheliden und 1n die Welt zurück-
treten und elıraten

ilhelm Kohl erl! ber die Lebensumstände des Stiftes »„  O
Jahrhundert bis Dl  H— Aufhebung“ ın der napoleonis  en e1t 1811

Den Äbtissinnen gelang nicht, ihre Sonderstellung N-
ber dem Bischof VO.  - unster als kirchliche Oberherrn und als
Territorialfüursten wahren, wıe s1e Jacoba VO:  - Tecklenburg 1533—63
fraglos angestirebt

Die Amterkumulation der Abtissinnen VO'  5 Borghorst, sSel mit Vree-
den, Herford, reckenhorst oder en  9 wirkte sich auft die Dauer
günstig dUus, insbesondere 1n kriegerischen Zeitläuften, 1n denen Sich die
Abtissin aQus Sicherheitsgründen dann icht 1n Borghorst aufhielt, wI1ie
1mM Januar 1592, als Spanıls  e Kriegsvölker das völlig ausraubten,
Oder 1 DreißigjJährigen rleg, als ohe Kontributlonen entrichten

In Margarethe VO  ®} der Lippe hat vVon auch ine TOTLE-
tantın als AÄbtissin dem Konvent vorgestanden. Ihre a  olgerin,
rafın Anna VO  5 Daun und Falkenstein (1578—1603), gerlet 1n jeder
Weise ın die Abhängigkeit Bischofs rns VO  5 Bayern, der auch „end-
gültig mit allen Halbheiten und Konzessionen die Protestanten
macht“

Wie CNg dle Bindung unster wurde, zeig die Wahl Hedwigs
VOon alen 1674, einer Schwester Fuüurstbiıscho{ifs Christoph ernhards Mit
dieser verzichtete man ın Borghorst auftf die ochadlige Abstammung der
Äbtissin; erstmalig omm INa  ®] auch icht mehr die kanonische
Bestätigung 1n Magdeburg e1in.

Der Aufhebung des Stiiftes folgte bis auUFt wenige estie der bbruch
der ebäulichkeiten; das Dormitorium War bereits 18301 abgerissen, 1811
folgte die el, 18328 der SOg „alte Turm“, ın welchem sich wel Ka
pellen übereinander befanden, 18385 fiel schließlich auch die alte Stifts-
1r  ©, „ein unsymmetrischer zweischiffiger Hallenraum mıit nördlichem
Seitenschi{ff, einem fün{fseitigen Chorhaupt und mit querschiffartigen
Anbauten, dem Fräauleinchor der Stiftsdamen 1mM en un dem Herren-
chor der Stiftsgeistlichkeit 1M Oorden
er ist der Beitrag des Oberverwalfungsrates VO Landesdenkmal-

am(t, Dr. Franz Mühlens, „Die Bauten des Stiftes nach dem Urkataster
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und nach anderen Quellen des Jahrhunderts“ 3)—43, Abb 13—15
ufschlußreich Außer der Ausmessung und den VOT dem bbruch

aufgenommenen Fotografien wertet Mühlen einen Bericht des On1g-
en Konservators der Kunstdenkmäler 1n Berlin VO  5 1884 auUs, den
dieser nach einer eingehenden Besi  igung der en Kirche seiner
Behorde erstattet

Von der Ausstattung der alten Kirche übernommen wurde der OTNa-
nische Tau{fstein Abb 30) mit Rankenf{ries aus entheimer Sandstein
Der durch seine Tatigkeit Landesmuseum mi1t der westfälischen uns
vertiraute Dr Hans beschreibt diesen ın die erstie alfte des

ahrhunderts ehörenden Stein und weiltere „Alte er der Plastik
und des Kunsthandwerks 1n der Nikomedeskirche“ J6—63, Abb
emerkenswert unter diesen INnd wel 1n Silber getriebene, ZU eil
vergoldete Reliquienfiguren auf Sockeln eın stehender Nikomedes, „eine
der vier ın Deutschland anscheinend einzig bekannten und Nur mit Borg-
Ors iın Zusammenhang stehenden Nikomedesdarstellungen“, nde des

Jahrhunderts (Abb 26) und eine späftgotische Mutter ottes 1460
Abb 2U): SOW1Ee ein Vesperbild 1430 (Abb 28) und ine kleine Figuren-
SrupPpe aus (bel Anna unterweist Maria 1n der Heiligen Schri{fft, nde
des Jahrhundertfis Abb 29) „Dieses iıld vertraulichen Beleinanders
der alteren Mutter Anna un des schon erwachsenen Kindes arıa gehört
nicht, w1ıe etiwa die Anna-Selbdritt, den geläufigen St.-Anna-Dar-
stellungen des späten Mittelalters‘“ Von „drel 1ın Bronze gegossenen ar-
eu  ern, die Nnoch der frühen eit des Stiftes, der zweiten alfte des

ahrhunderts angehören“, weist ‚wel einer Mindener Werkstatt
Abb und 25); auch der dritte Leuchter, NUur wen1g jünger, entistan
vermutlich WI1e „e1In 1n allem sehr CNg verwandter Leuchter“, eute 1mM
RBesıitz des Bischöflichen DiOozesanmuseums 1n Münster, ebenfalls ın einer
westfälischen Werkstatt

Dem „Borghorster Stiftskreuz“, der „bedeutendsten ottfonischen Gold-
schmiedearbeit, die Sich bis auf den heutigen Tag iın Westfalen erhalten

wıdmet Hans ine feinsinnige eigene Siudie 44—55,
Abb — Das erst 1n diesem Jahrhundert durch die großen unst-
ausstellungen 1n KOln 1932, 1n uüunster 951/52 und 1ın Essen 1956 „WEelL-
nın bekanntgewordene un ın seiner Bedeutfung gewürdigte Reliquien-
kreuz gehört den Kostbarkeiten iIrühmittelalterlicher deutscher Gold-
schmiedekunst“ Als Stifter gilt Heinrich E  9 dessen ild als kniend
eiender 9y der Vorderseite des ‚Signaculum)’ den vornehmsten aız
erhielt‘“ Eickel gibt 1nNne bis 1nNs einzelne gehende Beschreibung und
Deufung, ordnet 1ın den zeitlichen Zusammenhang und ält g
seıner ın Typus und plastischen Formgebung bestehenden „Verwandt-

mit dem KTuzifix des goldgetriebenen Kreuzigungsreliefs aut der
ala OrTo, dem ottoniıschen ntependium des Aachener omes“ für
ine Trbeit einer Fuldaer oldschmiedewerkstatt. Er datiert bald
nach 1020 Die beigegebenen Abbildungen, VO  - ihnen we1ı ganzseiltig:
die Vorderseite farbig neben dem u  itel, die Rückseite einfarbig J3),
verdeutlichen Eıckels Ausführungen 1ın besonderer Weise.
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„Kenntnis der heimatlichen Geschichte“ und „Liebe ZUT eiıma Ve_r -
mitteln auch die beliden abschließenden UuIsatize von Hans Jürgen War-
ecke un! ugust Kersting „durch die Verbindung VO  } Wort und Bild,
VO. wl1ssenschaftlich fundierter Geschichtsbetrachtung und unmiıttelbarer
nschauung“ „Von der Hausweberei ZUT Textilindustrie“ 76—89,
Abb m un!  Q, S Gegenwart und Zukunft einer
1m Raum“ ADbDb 65—119). Für die eser NSseIer Zeitschrift
Sind die uben- und Innenauifnahme der eutigen Nikomedeskirche
Abb und 67) SOWI1Ee die der 1960 erbauten Evangelischen 1r
(Abb un 79) und weitere Abbildungen von Denkmalen relig1öser
uns der Vergangenheit und Gegenwart gewl von Interesse (Abb W 1
bis 13, 716—78, ö6, 119)

Festschriften dieser Art legen wirklich „die urzeln der geschicht-
en Entwicklung einer Gemeinde frei, und je NnNUuchterner ihre en-
wärtige Wir.  eit dargestellt wird, desto begründeter erscheinen die
Verpflichtungen, die daraus für die Zukunft erwachsen“ (Geleitwort)

Unna/Westf£.

Fresken ltäre klupturen. Kunstschätze A dem Kreis UNNA
Ausgewählt und eschrieben VO  } Roif LIUZ, Trote’sche Verlagsbuch-
andlung K KOöln und Berlin 1970

FRESKEN LTÄRE SKULPTUREN, eın anspruchsvoller Buch-
itel, wWenn ohne ze11ll: und raumlı Begrenzun gewählt wird Das
Sekretsiegel der Unna aus dem frühen Jahrhundert 1n Silber
aut dem dunkelblauen Leinenband geprägt 1äßt die eschränkung ın
räumlicher Hinsicht ahnen; der Innentitel bestätigt dem vielleicht ber-
raschten Leser, daß Sich ler ausgewählte „Kunstschätze Aaus dem
Kreis Unna“ handelt Gi1ibt denn 1ne ro. ahl 1n diesem einst
mehr ländlichen, seit gut hundert Jahren der Industrie erschlossenen
Kreisgebiet, das se1it 1753 unter preußischer Landeshoheit einer Ver-
waltungseinheit zusammen gewachsen 1sSt?

Beili Erscheinen des umfangreichen Bandes der Bau- und unst-
enkmäler des Kreises Unna 1Im TEe 1959 auch Kenner des Lan-
des der Roten rde überrascht Der die der dort aufgeführten
Kunstdenkmale, vielleicht icht zuletzt die Mitglieder des Kreisparla-
mentes und der -verwaltung selbst. Denn ihnen ist. das Erscheinen des
vorliegenden Bandes durch Bereitstellung eines entsprechenden Druck-
kostenzuschusses danken Der Kreis eın amaliger Landrat ist
der heutige Kultusminister des Landes Nordrhein-Westfalen, Jüuürgen
Girgensohn der aktisch als Herausgeber ungier 123), wiewohl

selbst 1mM ıte icht 1n Erscheinung T1 ewann den ın
unster 1m tatigen Ruhestand lebenden ortmunder Museumsdirektor
Dr. olf TITZ als Bearbeıiter dieses wertvollen ul  es, einen Sachkenner
ersten Ranges und besonders vertirau: mit der Kunstgeschichte des Kreises
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